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II . DIE LANDSCHAFTEN
Eine Gliederung Griechenlands in größere Landschaftsabschnitte ergibt sich durch

die westöstlichen Einschnitte (korinthische Bruchzone , ambrakisch - lamische Bruchzone ) ;
sie teilen das Land in Peloponnes , Mittelgriechenland und Nordgriechenland . Nördlich
schließt sich das schon dem südosteuropäischen Rumpf angehörige Makedonien an.
Daneben steht als letzter Abschnitt die in sich wieder in die Kykladen , Sporaden und
den südägäischen Inselbogen zerfallende ägäische Inselwelt .

A . PELOPONNES ODER SÜDGRIECHENLAND
Im Peloponnes umschließt

ein Ring peripherischer Land¬
schaften die zentrale Doppel¬
landschaft Arkadien , die klima¬
tisch und pflanzengeographisch
fast ganz der Berglandregion
angehört und geomorphologisch
in Becken und Hochgebiete , die
im ganzen im Sinne des Helle¬
nischen Gebirges streichen , zer¬
fällt . An der Grenze der west -
und osthellenischen Gebirgszonen
lagern hier in einer meridio -
nalen Flucht zwischen östlichen
und westlichen hohen Kalkgebir¬
gen die ostarkadischen Bek -
ken , die durch niedrige oder
stellenweise höhere Querriegel
voneinander getrennt werden
(Abb . 868 ) . Sie sind oberirdisch ab¬
flußlos , daher zum Teil versumpft
( Takasumpf in der Nähe von
Tegea und Pallantion , Stympha -
lischer See ) oder zeitweise inun -
diert ( Pheneossee ) . Darum sam¬
meln sich aber in ihnen auch die
Verwitterungsrückstände des Kal¬
kes und bilden die fruchtbaren
Terra -Rossa - Böden , die imAlter -
tum wie heute die Besiedlung an¬
gelockt haben ( Bild 889 ) . Die
Siedlungen hegen fast ausnahms¬
los an der randlichen Quellenzone .
Hatte ehedem fast jedes Becken
einen bedeutender enVor ort (Tega ,
Mantinea , Orchomenos u . a . ) , so
sammelt heute Tripolis ( 14 1 ) die
Verkehrsstränge (Abb . 872 ) . Von
hier gehen die Straßen nach Nor¬
den und Süden aus . Aber wich -

Becken :
a Pheneosseebecken
b Beckendes Stym -
phatischen Sees
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868 . Die Beckengliederung Ostarkadiens und ihre petro -
graphische Bedingtheit . (Von 0. MaulL)

Weiße Flächen = Beckengebiete .1 Einwohnerzahlen in 1000 (1928).
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869. Geologisches Profil durch den Nordpeloponnes zum Golf von Korinth . (Nach A. Philippson.)
Das Profil zeigt das gewaltige Hinaufschleppen des Neogens und die jungtertiäre Abtragungsfläche auf der Höhe

des Nordpeloponnesischen Stufenlandes .

tiger ist die den ganzen inneren Peloponnes von dem argolischen Küstenhof aus auf¬
schließendeBahnlinie , die von dorther das Argolisoh - Arkadische Grenzgebirge ( 1772 m)
überschreitet . Dieser östliche Grenzwall Arkadiens ist eine schmale , in ihrem tieferen Teile
flächige , in der Höhe scharfe Kämme ausbildende Kalkzone , die ziemlich schroff gegen
die Argolische Ebene wie gegen die arkadischen Beckensohlen abfällt , freilich von hier
aus gekerbt durch seitliche Beckenkammern . Breiter und offener ist die Lücke , die
jene Bahnlinie gegen Westen hin benutzt , um das Westarkadische Becken von Franko -
vrysis zu erreichen . Erst nördlich davon schwingt sich wieder jäh und klotzig der
Maenalos ( 1981 m ) auf . Im Süden der ostarkadischen Beckenflucht dehnt sich das breite
Schwellenland der Skiritis aus , das , gebaut aus Kalken und kristallinen Gesteinen , ganz
schütter bewachsen und schwach besiedelt , zum Parnon überleitet und diA Grenze gegen
das hohle Lakedämon bildet . Im Norden verläuft sich die relativ offene Flucht in dem
nordpeloponnesischenHochgebirgsland . Im allgemeinen trägt in Ostarkadien alles den
Charakter des Abgeschiedenseins . Die abschließenden Gebirgsbarren drücken auf diese
Landschaft , die an sich die Bedingungen für einen schätzbaren Lebensraum bietet . Viel
offener ist dagegen Westarkadien , das sein Zentrum in dem von weichzerschnittenen
Terrassen erfüllten Becken von Megalopolis hat , in dem noch bei einer Mittelhöhe von
400 m der Ölbaum gedeiht . Gegen Ostarkadien hin liegen ein paar Staffelbecken (das von
Frankovrysis und die Helikonsenke ) etwas höher . Westarkadien ist zudem auch hydro¬
graphisch offen. Freilich wird es in einem ausgesprochenen Engtal von dem Alpheios
quer durch das westgriechische Gebirge entwässert . In hoher Stufe bricht sein süd¬
liches Beckenniveau gegen Obermessenien hin ab , während eine ziemlich flache Tal¬
wasserscheide in der Richtung des Eurotasgrabens nach Lakonien hinführt . Das ganze
nördliche Arkadien ist ein sehr dünnbesiedeltes , verkehrsarmes Bergland (Arkadische
Zentralkette, 1646 m) , in dem sich die Bevölkerung fast nur in ein paar größeren Orten
konzentriert . Seine hohen , kahlen Mittelgebirge , die den südlicheren Teil einnehmen ,
werden durch Tributäre des Alpheios und Peneios entwässert . Aus diesem mittleren
Niveau ragen im Norden die hohen nordpeloponnesischen Hochgebirge , klotzige , eiszeit¬
lich vergletscherte , waldumgürtete , aber auch Weideland bergende Kalkstöcke (Abb . 869 )
auf : Ziria (2374 m ) , Chelmos (2355 m) , Olonos (2224 m ) , von wo das plumpe Voidias-
gebirge (1929 m ) gegen die Golfstraße vorspringt . Diese schwer zu querende Zone hat
allezeit die Grenze der arkadischen Landschaft gegen die nördlichen Randlandschaften
des Peloponnes getragen , und hierhin haben immer verhältnismäßig geringe Be¬
ziehungen bestanden . Viel enger waren dagegen stets die Beziehungen zum Süden , zu
Messenien , wohin sich heute von Westarkadien die Peloponnesische Querbahn wendet ,
und besonders zu Lakonien , von wo aus es lange beherrscht wurde .

Lakonien bildet in prächtiger Dreigliederung die südöstliche Ecklandschaft des
Peloponnes . Im Norden und Nordosten begrenzt durch das breite Schwellengebiet der
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870 . Kulturlandschaften des Peloponnes .
Skiritis und das sich östlich anschließende Plateauland der Kynuria , das scharf zer¬schnitten , in hoher Bruchstufe gegen den Argolischen Golf abbricht , hegt Lakonien inseinem südlichen Kernteil als Graben zwischen zwei tektonischen Horsten verschie¬dener Formengestaltung (Abb . 871 ) . Es bildet einen üppig mediterranen fruchtbarenGarten , erfüllt von lichtgrünen Olbaum - und dunklen Agrumenhainen , in denen sichdie Landstadt Sparta ( 5, Bild 890 ) , eine späte Wiedergründung aus der Bayernzeit
(nach 1832 ) , geradezu versteckt zwischen den beiden hohen Bergwällen . Der östlicheist der massige Parnon ( 1937 m) , aus dessen langweiligem Hochplateau das eigent¬liche langgestreckte Gebirge sich nur plump aufwölbt . Im Westen steigt dagegen viel
unmittelbarer die von jäh abfallenden Vorstufen begleitete Zinnenmauer des Tay ge tos
(2409 m , Bild 891 ) auf , deren höchste Teile eiszeitliche Zuschärfung zeigen. Sie bildeteine scharfe Scheide gegen Messenien . Beide Gebirge setzen sich in viel niederem Niveauin zwei ebenfalls gebirgigen Halbinseln , der Parnonhalbinsel (Kap Malea) und der Mani
(Kap Matapan ) , fort . Sie werden zum Teil genau wie die der ersteren vorgelagertenInseln Elaphonisos und Kythera von Abrasionsflächen überzogen . Sie liegen beide recht
abseits des Verkehrs , werden zudem oft von wilder Brandung geschlagen und habensich , besonders die Mani , recht rückständige Lebensformen gewahrt . Zwischen beidenHalbinseln stößt der plumpe Lakonische Golf nordwärts vor . In diesen mündet der
Eurotas , nachdem er die Schwelle der Bardunochoria , einen epigenetischen Durch¬bruch — ein solcher liegt auch schon weiter oberhalb —■, gequert hat . So fehlt auch
Lakonien die unmittelbare freie Beziehung zum Meer . Es hat aber allezeit voll die Gunst
seiner tiefen und südlichen Lage genossen , die es zum Garten - und Bauernland machte.
Dabei stellte es eine scharf umhegte Lebenszelle dar , die früh zur Einheit und inneren
Erstarkung drängte und es im Altertum und Mittelalter (von Mistra aus , der heu-
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871 . Geologisches Profil durch den Taygetos , den Burotasgraben und den Parnon . (Nach A. Philippson.)

tigen Trümmerstadt am Taygetoshang ) die Rolle einer politischen Einheitslandsehaft
spielen ließ.

Westlichdes Taygetos wiederholt Messenien wesentliche Züge der lakonischen Land -
schaft. Nur ist alles offener , die tieferen Teile sind noch fruchtbarer als die Lakoniens .
Dem Lakonischen Golf entspricht hier der Messenische, der die Taygetosvorstufen von
der plumpen Messenischen Halbinsel trennt , deren Abrasionsterrassen im ganzen süd¬
lichen Teil von üppigem mediterranen Fruchtland überzogen werden und auch auf der
ionischen Seite dem Anbau und der Besiedlung durch etliche große Landstädte ( Garga -
liano , Philiatra , 9 ) genügend Raum geben . Hier bietet auch die kleine Rundbucht von
Pylos (Navarino ) Hafenraum . Nur in der Ansatzstelle der Halbinsel hebt sich das
mittelhohe Gebirge von Kyparissia , dessen Zusammenhang mit dem übrigen west¬
griechischen Bergland durch die tiefe Koklafurche unterbrochen wird , so daß es insel¬
haft über die tieferen Flächenteile Westmesseniens emporragt . Zwischen ihm und dem
nördlichen Taygetos greift als Fortsetzung des Messenischen Beckens der Messenische
Graben ein, der durch einen von dem Pamisos (in voller Analogie zum Eurotas ) epi¬
genetisch durchbrochenen , niedrigen Riegel , über dem , dem Kyparissiabergland vor¬
gelagert , der Ithome die Wächter Stellung einnimmt , in ein obermessenisches Becken und
einen niedermessenischen Küstenhof getrennt wird . Die beiden tiefen Landschaften sind
üppigste Gartenflächen , die ihre Erzeugnisse nach dem Hafen Kalamata (29 ) bringen .

Nördlich von Messenien springt das westgriechische Gebirge in stark zerschluchte -
ten hohen Riedeln , die sich weiter im Osten zu mehr meridionalen Kämmen sammeln ,
scharf vor und läßt für die Küstenlandschaft Triphylien , die aus einem schmalen
Neogenstreifenund einer Haffzone besteht , nur wenig Raum . Dagegen weicht in Elis
das hohe westgriechische Faltenland wieder weit zurück . An Stelle eines gewaltigen
Niederbruchs des westgriechischen Gebirges ist diese jüngere nordwestliche Eckland¬
schaft des Peloponnes entstanden . Hier hat sich dem inneren gefalteten Altland ein
Gürtel nach dem anderen wieder angegliedert . Von dem östlichen Bergland führt darum
eine durch Bruchwirkungen in einzelne Stufen zerlegte Neogentreppe , die aus den san¬
digen und konglomeratischen Ausfüllungen des ersten Bruchfeldes gebaut ist , herunter .
Ihr gehören auch die heute noch inselartig im Relief vorgeschobenen Kaps des Nord¬
westpeloponnes an , in denen zum Teil Neogen älteres Faltenland ummantelt , genau
so wie die gleichfalls bei dem jüngeren Bruchprozeß abgegliederte Insel Zante
(Stadt, 12) , die darum nichts anderes ist als ein losgelöster Teil der elischen Landschaft .
Jüngere Schwemmlandbildungen , die einen sehr fruchtbaren , im Mittelalter dichtbe¬
siedelten Boden abgeben , und eine Haffzone haben aber die elischen Kaps in schönem
Bogenschwung der Küste wieder an das innere Elis angegliedert . Auf der feuchten West¬
seite gelegen, ist Elis viel begrünter als irgendein anderer Teil des Peloponnes ! Bauern¬
wirtschaften, auch Großviehzucht sind seit alters hier zu Hause . Dagegen war Elis
in seiner Ecklandschaftsstellung abgelegen von den eigentlichen historischen Landschaf¬
ten . Hier konnte sich darum das Griechentum der Antike auf dem neutralen Boden von
Olympia treffen, " dessen Hauptheiligtum dem Erderschütterer Zeus gewidmet ist , auf
einer Erdstelle , die von Verwerfungsspalten gegittert ist ( Bild 892 ) . Wenig unterhalb von
Olympia , gleichfalls im unteren Alpheiostale , liegt der heutige Vorort Pyrgos ( 19) .
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872 . Siedlungen und Verkehr auf dem Peloponnes .

Auch Achaia ist eine von üppiger Mediterranvegetation überzogene Neogen¬
terrassentreppe , die allerdings ungleich höher an dem Faltungsaltland ansteigt als die
elische. In ganz ähnlicher Weise wie diese ist sie an Verwerfungen gegen die Golfstraße
hin abgesunken und wird dorthin jäh von Schluchttälern zerrissen , während die Riedel
dazwischen meist Plateaucharakter tragen und infolge ihres konglomeratischen Bau¬
materials nur schütter bewachsen sind . Dort oben liegen , aber meist weiter landein¬
wärts , die kleinen Siedlungen , während die Täler ungangbar oder schwer gangbar sind.
In typischer Schutzstellung klebt in einem klammartigen Engtal das große Kloster
Megaspileon . Am Austritt der Schluchten schütten die zum Teil nur periodisch fließen¬
den Flüsse Schwemmkegel gegen den Golf hinaus , deren Flanken üppig begrünt sind
und auch die Siedlungen angelockt haben . Seitlich sind sie vielfach miteinander ver¬
wachsen und bilden so den langen , aber engräumigen Küstensaum , den eigentlichen
Lebensraum der Gassenlandschaft . Nur in größeren Abständen liegen hier bedeutendere
Siedlungen , wie Ägion ( 11 ) und Kiaton (Sikyon ) . Patras (62 ) , der Hauptausfuhrhafen
des Peloponnes , aber auch die Landestelle in Griechenland für den von Westen kommen¬
den Reisenden , bildet das westliche Eingangstor zu diesem achäischen Landweg eben¬
so wie zilr Schiffahrtstraße des an den Kleinen Dardanellen zum Golf von Korinth
durchgreifenden Golfs von Patras . Korinth am anderen Ende nimmt den Verkehr auf.
Es liegt innerhalb der merkwürdig zerhackten Isthmuslandschaft , in der zwei
niedere Isthmen , der von Korinth und der etwas höhere von Megara (Stadt , 10 ) ,
durch den den Landverkehr über den Isthmus stark einengenden Geraneiahorst ge¬
schieden werden . Die Landschaft ist gleichsam eine Drehscheibe des südgriechischen
Verkehrs . Denn hier quert der Kanal von Korinth (seit 1893 im Verkehr , Bild 893) den
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Landweg zwischen dem Peloponnes und Mittelgriechenland , ohne daß aber das von
Erdbeben oft heimgesuchte Korinth ( 10 , Bild 894 ) aus beiden Wegen viel Nutzen
zieht. Die Kalkklötze von Akrokorinth und des Oneiongebirges , die wie das Geraneia -

gebirge (Bild 895 ) von Tertiär ummantelt werden , betonen die Eigenart dieser tek¬
tonisch vielzerstückelten Landstellen genau so wie die zahlreichen Verwerfungen , die
der Kanalbau aufgeschlossen hat .

Bequem führt von hier aus der Weg über den Paß von Nemea südwärts in die Ebene
der Argolis , den auch die Peloponnesbahn benutzt . Am Rande der relativ trockenen
Ebene liegen die alten Städte von Mykenä und Tiryns , liegt heute noch Argos ( 11 )
als große Landstadt ; und Nauplia (7 ) , an eine wieder landfest gewordene Insel an¬

gelehnt , besorgt den lokalen Verkehr über See . Im Vergleich zu diesem durch¬
gängigen argolischen Hof ist die übrige Argolis, die eigentliche Halbinsel , ein an der
Küste vielgegliedertes mäßig hohes , im Innern zum Teil Flächencharakter tragendes
Bergland , das größere Siedlungen fast nur auf den rahdständigen Inseln , auf Spetsae ,
Hydra und Poros (Stadt , 5 ) kennt . In einem seiner nördlichen Küstenhöfe lag das
alte Troezen, noch weiter westlich Epidaurus . In der Halbinsel Methana ist dem Fal¬
tenland ein vulkanisches Gebilde angegliedert .

Wie der Isthmus von Korinth , so leiten die Inseln des Saronischen Golfes
(Golf von Ägina ) quer über die Meeresfläche nach Mittelgriechenland hinüber . Von
den Inseln hat aber nur Ägina (Stadt , 5 ) einige Bedeutung , während die übrigen Ei¬
lande recht klein und zum Teil unbesiedelt sind .

B . MITTELGRIECHENLAND

Während sich im Peloponnes die äußeren Landschaften ausgesprochen peripher als
die Wirtschafts - und Verkehrsräume um die inneren , auch im hydrographischen Sinne
zentralen , viel kargeren herumlegen , herrscht in Mittelgriechenland eine mehr meri-
dionale Dreiteilung des Halbinsellandes , zu dem sich sowohl im Osten wie im
Westen noch Inselannexe hinzugesellen . Hier ist es die mittelionische Inselgruppe ,
dort ist es Euböa . Im Festlandsabschnitt scheidet das lokrisch -ätolische Hoch - und
Mittelgebiigsland den durch Senkenzonen nur relativ aufgeschlossenen Westen von
dem hochgradig durchgängigen Osten , dem hohlen Phokis samt den lokrischen Küsten¬
gebieten, Böotien und Attika .

Ungleich mehr als die Isthmuslandschaft liegt Attika im Brennpunkt des Land -
und Seeverkehrs. Hier treffen sich die Seewege, die durch die Golfstraße und von
Süden aus um Griechenland herumkommen , mit denen , die aus der ganzen Osthälfte ,
aus dem Ägäischen Meer dem Saronischen Golf zustreben , und dieses Wegebündel wird
geschnitten von der großen griechischen Landstraße , die durch Phokis , Böotien nach
Attika zieht und über den Isthmus den Peloponnes erreicht . Sie ist gleichsam die Achse
aller geschichtlichen Bewegung in Griechenland gewesen. Längs ihr hat man immer
wieder etappenweise um Griechenland gekämpft . Hier reihen sich die Staaten auf , die
längst vergangen , aber einst weltgeschichtliche Bedeutung gehabt haben , von Make¬
donien über Böotien , Athen , Argos bis Sparta . Hier künden noch die Trümmer alter
Siedlungsstätten von solch einstiger Bedeutung . Auf ihnen vegetiert zum Teil nur das
heben, wie in Sparta und Argos so auch hier in Theben ( 7 ) . Aber andernorts hat es
grandiose, diesem Gebiete bisher unbekannte Formen angenommen , so in Athen (Abb .
873—875 ) . Athen hat sich in engem räumlichen Anschluß an die Überreste des Alter¬
tums (Bild 896 ) und an die kleine noch vorhandene türkisch -griechische Stadt im Norden
der Akropolisim Laufe eines Jahrhunderts zu einer prunkvollen Stadt entwickelt , die mit
Nachbarorteneine halbe Million Einwohner hat (Bild 897 ) . Sie ist das politische , admi¬
nistrative , geistige und zum guten Teil auch wirtschaftliche Zentrum Griechenlands .
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873 . Lage von Athen .

Das heute mit ihr zusammengewachsene Piräus ( 251 , Bild 898 ) , selbst eine außer¬
ordentlich rege Großstadt , hat die Funktionen der Hafen - und Industriestadt über¬
nommen . Athen liegt in einem der gegen Süden geöffneten , nur mittelräumigen Höfe .
In enger Nachbarschaft schaut wenig weiter westlich ganz ähnlich der noch kleinere
Küstenhof von Eleusis auf den Saronischen Golf. Zwischen diesen beiden flachen
Nischen läuft der niedrige Rücken des Ägaleosgebirges gegen das Meer, der sich jen¬
seits einer schmalen Straße in dem vielgebuchteten Salamis ( Stadt , 8 ) fortsetzt . Gegen
Norden führen aus dem athenischen Hof Straße und Eisenbahn zwischen dem giebeligen
Pentelikon ( 1110 m ) und dem klotzigen noch bewaldeten Parnes hindurch . Das übrige
Attika , ein von Berggruppen durchsetztes Hügelland , zum Teil eine typische Land¬
schaft der Einzelberge und Einzelgebirge , die gegen das Halbinselende (Kap Sunion)
hin in eine schwebende niedrige Hochebene mit dem Bergbaubezirk von Laurion (6)
übergeht , hegt abseits von dieser durchgängigen athenischen Zone und ist von ihr
zum guten Teil durch die meridional gestellte Mauer des Hymettos ( 1027 m ) abge¬
trennt . Es ist , in der Nähe der modernen Hauptstadt , ein Bauernland mit einer
Fischerbevölkerung an der von einem Kliff gesäumten Küste , in solcher Struktur das
packendste Kleinbild von Griechenland .

Welliges Bergland leitet auch hinüber nach Böotien und Phokis , wo der große
Verkehrsweg von einer hohlen , allerdings in einzelne Kammern zerlegten Furche auf¬
genommen wird . Nur die östlichen dieser Kammern haben noch Abfluß zum Meer . In
den nordwestlicheren lagern oberirdisch abflußlose Seen , von denen der den Kephisos
aufnehmende Kopaissee ausgetrocknet worden ist und Wiesen- und Anbauland Platz
gemacht hat . Trotz dieser Kammerung wirkt aber die Landschaft im Sinne der einst
vorhandenen gleichsinnigen Talung als weite durchgängige Furche und war stets dicht
besiedelt . Ihr Anbau zeigt aber schon Züge des Kontinentalen und nähert sich damit der
Physiognomie Thessaliens ; denn ein Gebirgsrahmen , vor dem meerwärts nur die schmale
lokrische Küstenlandschaft liegt , und der auch seine Fortsetzung in Böotien
findet , sperrt von der schmalen Meeresstraße des Euripos ab , die jenseits festlandsnah
von der großen Insel Euböa begrenzt wird . Das Leben in der Böotisch - Phokischen Senke ,
die im Nordwesten prall in dem Gebirgswinkel von Doris endet , hat darum nie m
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874 . Die Reste des alten Athen . (A = Akropolis .)

einer großartigen Parallelität unter : parallel streichen der
böotisch - phokische Senkenzug , das Küstengebirge , die
Meeresstraße des Euripos , die teils Graben , teils unter¬
getauchtes Tal ist , und endlich die Hauptrichtung der Insel
Euböa . Diese zerfällt quer zu der Hauptachse ihres heutigen
Umrisses in drei geologische Zonen . Sie ist im Südosten
und Nordwesten aus kristallinen Gesteinen des Kykladen¬
massivs bzw . des westmakedonisch - thessalischen Massivs auf¬
gebaut , zwischen denen das jüngere ostgriechische Falten¬
gebirge , das im Delphi ( 1745 m ) kulminiert , meerwärts
durchstreicht . Chalkis ( 17) ist die Brückenstadt zum Fest¬
land . Nochmals entwickelt sich die mediterrane Vegetation
üppiger auf der Insel , die zum größten Teil Bauernland ist ,
aber auch lokale Beziehungen zum Meere pflegt .

Gegen die mittelgriechische Mitte steigt das Land hoch
auf . Jäh heben sich aus der Böotisch - Phokischen Senke die
Abstürze der Parnaßgruppe (2459 m , Bild 899 ) , des östlichen
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875 . Das Wachstum von
Athen und Piräus im Ver¬

gleich mit Saloniki.

Gliedes der mittelgriechischen Hochgebirge . Sie trägt , wie auch die noch höhere
westlichere Kionägruppe (2512 m) Karstplateaucharakter , aus dem sich glazial zer¬
schnittene Gipfel erheben . Beide Hochgruppen stehen klotzig und inselartig , in mäch¬
tigen Wandfluchten abbrechend , über ihrer zum Teil waldigen Umgebung , einem viel-
zertalten mittelgebirgigen Land , das mit charakteristischer Ingressionsküste im Golf
von Korinth untertaucht . Stellenweise sind Teile dieses Landes scharf von den hohen
Plateaus abgesunken . Längs einer solchen Linie zieht die tiefe Schlucht des Peneios ,
in deren Hängen auf schmaler Terrasse Delphi liegt . Die westüchste der drei Hoch -
gebirgsgruppen , die schon jenseits der historischen mittelgriechischen Landschaft
West - Phokis hegt , die Vardussia (2495 m) , zeigt im Gegensatz zu dem Plateau -
charakter der östlicheren ausgesprochene Kettenform , in der sie sich kräftig , gleichfalls
glazial zerschnitten , aufreckt aus den ganz dünn besiedelten waldigen Schluchttälern .

Ihrer Streichrichtung nach leitet die Vardussia unmittelbar über zu dem hohen
Mittelgebirge, das den Ostteil der Landschaft Ätolien füllt . Es ist gebaut aus Kalk
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und Flysch und intensiv zerschnitten durch tiefe Täler , die unbekümmert um die
meridionalen Kämme quer durch diese zum Golf von Korinth führen und dabei ein
vielfältiges Geäst von Tälchen und Rachein aufnehmen , die die Hänge scharf kerben.Wenn auch das allgemeine Niveau der Landoberfläche gegenüber dem Mittelgriechi¬schen Hochgebirge gesunken ist , so ist die Durchgängigkeit hier nicht größer , sondern
beschränkter . Die Siedlungen sind auf die Terrassen und Bergleisten gestiegen. An
durchlaufenden Wegen fehlt es . Aber alles ist grüner als im Osten , freilich viel 'wenigermittelmeerisch . Die Üppigkeit mediterraner Gartenlandschaften setzt erst wieder in
dem niederen Ätolien ein , wo tiefe Quer- und Längsbrüche das Land zerstückeln und
mehrere Seen bergen , um die sich satte Fruchtlandschaften legen . Unter ihnen bildet
der Agrinionsee , an dem die gleichnamige Landstadt ( 15) liegt , eine schöne großeWasserfläche , die von mittelhohem Land umgürtet wird . Südlich desselben ist in der
schlauchartigen Bucht von Ätoliko , der Lagune von Mesolongion (Stadt , 9 ) und den
Sumpf - und Schwemmlandflächen , die beide umgeben , das Land tief abgesunken .
Wenig westlich schiebt sich, Land wieder erobernd , das Aspropotamosdelta vor . EinigeInselchen sind schon angeschlossen , und die Oxiainseln gehen diesem Schicksal ent¬
gegen . Den Abschluß des festländischen Mittelgriechenlands bildet aber die noch ein¬
mal mittelhoch ansteigende Kalkschwelle Akarnaniens , die in einer mehrfach gegenNorden vorspringenden Bruch - und Senkungsküste die mittelionischen Kanäle be¬
grenzt , jenseits der die Gruppe der mittelionischen Inseln lagern . Es sind gebirgige
Inseln . Ganz landnah liegt Leukas (Stadt , 5 ) . Weiter aber lagern in Nachbarschaft
Ithaka und Kephallenia , auf denen die parallel der Festlandsküste eindringenden
Kanäle schöne Landschaftsbilder schaffen , die ihrer Vegetation und ihrer Besiedlung
(Argostoli , 8) nach ganz den mediterranen Zauber südlicher Inseln entwickeln.

Die Grenze gegen Nordgriechenland bilden die von Westen und Osten tief eingreifen¬
den Landschaften des ambrakischen Golfgebietes und der Spercheiosniede -
rung . Die letztere , eine Fortsetzung des Golfs von Lamia , ist eine tiefe Grabenzone,
gegen die ziemlich unvermittelt das Bergland einfällt . An ihrem meerseitigen Ende ver¬
mittelt Lamia (14) mehr den ostgriechischen Landverkehr als den Umschlag zwischen
Meer und Land . Der an seinem Eingang bei Prevesa ( 9 ) eingeengte Ambrakische
Golf ist kürzer und plumper . Einem Berglandufer im Süden und Osten steht ein
Schwemmlandsaum im Norden gegenüber , der von den gefällreichen epirotischen
Flüssen aufgeschüttet ist . Dieses versumpfte Vorland erschwert eher den Zutritt zu
Epirus , als daß es ihn erleichtert . Darum hat es auch das dem Golf ebenfalls namen¬
gebende Arta ( 7 ) unmittelbar an den Gebirgsfuß hingedrängt .

C . NORDGRIECHENLAND
Nordgriechenland wird ganz von dem Gegensatz von West und Ost beherrscht . Der

Westen , Epirus , ist ein geschlossenes Gebirgsland , das sich dem westgriechischen jungen
Falten - und Kettenstreichen unterordnet . Der Osten , Thessalien , ist ein allerdings
teilweise vom Meer abgesperrtes , in sich weit offenes und durchgängiges Beckenland .
Hier wie dort sind in spärlicher Zahl Inseln vorgelagert , im Osten die nördlichen
Sporaden , im Westen Korfu mit den kleinen Nachbarinseln , die zusammen die Nord¬
ionische Inselgruppe ausmachen .

In packendem Gegensatz zu dem kahlen epirotischen Festland lagert das bis auf
den Norden nur mäßig hohe , üppig mediterrane Korfu (Kerkyra ) , dessen gleichnamiger
Hauptort (32 ) die Etappe auf dem Weg von Griechenland ins Adriatische Meer und
hinüber nach Italien bildet , darum gleich den Ionischen Inseln überhaupt seit dem
Mittelalter viele italienische Einflüsse zeigt . ’

Infolge der Streichrichtung der Gebirge ist das jenseits des herrlichen Kanals von
Korfu gelegene Epirus Festland in doppeltem Sinne . Es ist meerabgewandt . Kette
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um Kette legen sich hellenisch streichend im West -Ost- Profil hintereinander . Und wo
auch die Küste die Kammrichtung schneidet , öffnet sich kein Zugang zum Innern . Die
unteren Teile der hier austretenden Täler sind versumpft . So trägt die Küstenstrecke
keinen einzigen bedeutenden Ort . Kleine und schlechte Hafenplätze kleben am Fuße
der meist prall und abwehrend aufsteigenden Berghänge , die hier und dort ein Weg nach
dem Inneren mühsam ersteigt . Bis auf einen ganz schmalen mediterranen Saum ent¬
flieht so Epirus dem engeren mediterranen Gepräge ; und diese Meerferne steigert sich
mit der Zunahme der Höhe nach dem Inneren , wo die geschlossenen Züge des Pindos
im Osten wieder 2500 m erreichen . Im Grunde ist diese Bergwelt nichts anderes als die
Fortsetzung der ätolischen Mittel - und Hochgebirge . Es wiederholt sich das gleiche
Landschaftsbild und das gleiche Lehen . Alles hat sich auf das Innere und auf die Höhe
zurückgezogen . Die Siedlungen liegen wieder auf der Höhe , auf den Bergterrassen
und in Becken , so auch die Hauptstadt Janina (Joannina ; 20 ) . Und sogar Paß¬
siedlungen wie das von Vlachen bewohnte Metzovo spielen eine Rolle . Rückständigkeit
beherrscht im allgemeinen die Lebensformen . Die Basis des Lebens ist nur noch ein
kümmerlicher Ackerbau , in der Hauptsache aber Viehzucht , die meist nomadisch
betrieben wird . Die Herden steigen im Winter in die Niederungen im Süden und Süd¬
osten , vor allem aber auch nach Thessalien hinunter .

Thessalien ist ein kristallines , in mehrere großräumigere Becken und Horste zer¬
trümmertes Altland , in das junge gebirgsbildende Vorgänge randlich konglomeratisches ,
phantastisch wieder zerschnittenes Tertiär hineingeschüttet haben . Auf solche Berge
abenteuerlicher Formung haben sich die Meteoraklöster zurückgezogen (Bild 900 ) . Die
Hydrographie Thessaliens ist älter als die Oberflächengestaltung . Das zeigt das Ent - *

wicklungsbild des Peneios . Er sammelt seine Gewässer im Westthessalischen Becken , in
dem Karditsa ( 14) und Trikala ( 19) die Vororte sind , durchbricht dann ostwärts
fließend den mittelthessalischen Rücken , quert den Nordteil des Ostthessalischen Bek-
kens , in dem Larissa (24 ) den Verkehr sammelt , und erzwingt sich schließlich in der
Tempeschlucht, die auch der große Bahnstrang nach Norden , nach Saloniki , benutzt ,
seinen Ausweg zum Meere durch die gewaltige Olymp (2985 m )- Ossa ( 1980 m) - Pelion
(1618 m ) - Scholle hindurch . Diese ist ein mächtig aufgewölbter , phasenhaft aufgestie¬
gener (Terrassen des Tenegetales ) , von Hochflächen überzogener Teil thessalischen
Bodens . Wie eine gewaltige Wand , in einzelne Hochstöcke aufgelöst , die im Olymp
prächtige Hochgebirgsformen zeigen, steht dieses Gebirge an der Ostgrenze Thessaliens
und bricht jäh zum Nordägäischen Meer ab . In dieser Stellung hält es jeden innigeren
Hauch des Meeres von Innerthessalien ab . Nur wo sich das Bergland in der Halb¬
insel Magnesia erniedrigt , greift der Mediterransaum über und umgürtet den Rund¬
golf von Volo , in dem die aufstrebende Stadt Volo (41 ) die Meerespforte Thessaliens
bildet . Zwischen der Golflandschaft von Volo und dem Nordabschnitt des Ostthes¬
salischen Beckens lagert die abflußlose Wanne des Karlasees . Thessaliens Becken¬
landschaften sind weithin Ackerland , in dem die türkische Latifundienwirtschaft bis
in die neueste Zeit die Wirtschaftsformen bestimmt hat . Mediterrane Edelkulturen
kommen im Inneren nicht mehr vor . Die großflächigen Getreidefelder haben dagegen
Thessalien seit alters zu einer Kornkammer Griechenlands gemacht , die durch ein
verzweigtes Straßen - und Bahnnetz aufgeschlossen ist . Aber auch der Weide dienen
noch große Areale . Wie gegen Westen und Osten wird Thessalien auch gegen Norden
und Süden ziemlich scharf abgeschieden . Gegen die Spercheiosniederung und den Lami -
schen Golf hin sperrt die freilich leidlich durchgängige Schwelle des nur mittelhohen
Othrysgebirges. Gegen Norden hin ist das westüch sich dem Olympstock anschließende
griechisch -makedonische Grenzgebirge viel breiter , unbesiedelter und kann schon dar¬
um nicht zum Übergang locken , weil es in die südlichen , selbst recht abgeschlossenen
makedonischen Beckenlandschaften hineinführt . Der magnesischen Halbinsel sind
die Schifferinseln der nördlichen Sporaden vorgelagert .
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D . GRIECHISCH -MAKEDONIEN
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Makedoniens in %
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876 . Die völkische Gliederung Makedoniens .
Die als Mohammedaner bezeichneten sind völkisch zumeist
Türken , die nach dem Kriege wieder in die Türkei gebracht

wurden .

877 . Die Entwicklung des Golfes von Saloniki
und der makedonischen Kampania .

Bis zum Ende des 5. Jahrhunderts v. Chr.

Bis zum 1.Jahrhundert v. Chr

Um 500 n . Chr .

Jhessahnike

Beroia

Fluß iS .Sumpf ° Siedlung = Straße Kana!vletta
■— UFeriinie des vorigen Stadiums
— Heutige UFertinie des GolFs von Saloniki

Makedonien ist das zentrale Durchgangsland der Südosteuropäischen Halbinsel.
Von allen Seiten reicht der Einfluß der verschiedenen Landschaftsmilieus nach Make¬
donien hinein , greifen die Kulturen , Völker und Staaten hierhin über . Sein Südteil ist
in diesem Sinne griechisch (Ahb . 876 , vgl . auch Abb . 866 und 867 ) . Doch zeigt sich
dieser Teil Makedoniens nicht nur kulturell , völkisch und politisch als Annex des übrigen
Griechenland , er ist vielmehr zu einem der wirtschaftlich wertvollsten griechischen
Landesabschnitte geworden . Makedonien wiederholt aber auch geomorphologiseh die
ägäische Gliederung , die starke Auflösung in einzelne Kammern , die oft durch hohe
Gebirgsscheiden voneinander getrennt werden , und ermöglicht damit in den südwärts
geöffneten Becken den unmittelbaren mittelmeerischen Klima - und Vegetationseinfluß.
Das gilt besonders für die makedonischen Niederlande oder die Kampania , die
den plumpen , von der Chalkidike im Osten eingeschnürten Golf von Saloniki landeinwärts
fortsetzen . Sie sind ein Geschenk des Wardar und der Wistritza , zum Teil noch recht
sumpfiges Schwemmland (Abb . 877 ) , in ihren trockeneren Arealen aber fruchtbares
Ackerland (Landstadt Janitza , 11 ) . Im Norden und Westen wird die Kampania um¬
standen von hohen Gebirgen . Dort , an der Eußzone , liegen die größeren Orte wie Edessa
( Vodena , 13) , Verria ( Berroia , 13) . Ähnlich , an einen Ausläufer des Chalkidikeberglands
angelehnt , liegt auch Saloniki (245 , Bild 901 ) , das große Südtor Makedoniens ,
eine große Handelsstadt , eine Siedlung von bleibender Bedeutung (Abb . 875) . Sie
hält die Straßen nach Westen , Osten und Norden in ihrer Hand . Die Nordroute,



Griechenland : Landschaften . 769

die Wardarlinie, die als südosteuropäischer Meridionalweg nach Pannonien und Mittel¬
europa zieht , überschreitet sehr bald die griechische Grenze . Dagegen verlaufen Ost-
und Westweg in der Richtung der alten Via Egnatia langhin in griechischem Gebiet und
erschließen dabei seitwärts liegende makedonische Kammerlandschaften , die zu Grie¬
chenland gehören . Die Via Egnatia steigt hinauf nach Hochmakedonien oder West¬
makedonien , zunächst zu dem oberflächlich abflußlosen Becken des Ostrovosees.
Von da biegt sie aber nordwärts aus zur Ebene Pelagonia , die nur noch in ihrem Süd¬
teil griechisch ist . Dort liegt als Vorort Elorina ( 11 ) . Auch vom Prespaseebecken , das
westwärts zum Becken von Kortscha und bis zum südlichen Ochridasee übergreift , ge¬
hört nur der Südteil zu Griechenland . So treffen sich die politischen Grenzen Griechen¬
lands, Südslawiens- und Albaniens in dieser herrlichen Alpenlandschaft Dessaretiens ,
schränken aber in ihrem Verlauf das unmittelbare politische Hinterland Salonikis
empfindlich ein . Nur die südlich von Dessaretien gelegene große Beckenlandschaft
Anaselica , die durch die scharf nach Niedermakedonien umbiegende Wistritza quer
durch die östlichen Gebirgskämme dorthin entwässert -wird, gehört samt ihrem Vorort
Kastoria vollkommen dem griechischen Staatsraum an .

Länderkundlich und zugleich politisch abgerundeter erweist sich der griechische
Anteil an dem östlicheren Makedonien , das zudem im Vergleich zu dem kargeren
Hochmakedonien , wo der mediterrane Anbau bald zurücktritt , überhaupt alles Acker¬
land stark aufgesplittert ist und weithin Weidewirtschaft herrscht , wirtschaftlich un¬
gleich wichtiger ist . Das Bergland zwischen dem unteren Wardar und der unteren
Struma, die dem hafenarmen Golf von Orfani zustrebt , bildet dorthin das Zwischen¬
glied ; die Furchen des Besik - und Ajvasil Göl und des Doiransees sind die natür¬
lichen Verkehrswege nach dem Osten . Abgesehen von den allerdings teils versumpften
Niederungsgebieten ist
dieses Zwischengebiet ein
armes und wenig dicht
besiedeltes Land . Da¬
gegen breitet sich an
der unteren Struma um
Ser es (30 ) und den
großen Plußsee Tachyno
Göl ein üppig bebauter
Garten aus . Von hier
aus überschreitet die Via
Egnatia genau wie die
Eisenbahn einen quer auf
der nordägäischen Küste
stehenden Riegel und er¬
reicht das von ertrag¬
reichen Tabakkulturen
(Abb . 878) eingenommene
Becken von Drama (29) ,
dessen Hafen K a v a 1 a
(72) abermals jenseits
einer niedrigen Schwelle
liegt . Gleichsam aus dem
Golf von Kavala hinaus -
geschoben erscheint die
wälderreiche Insel Tha -
sos . Weiter östlich greift
tiefes Land nordwärts am 878 . Der Tabakanbau in Griechenland 1926 und 1927 .
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Delta der Mesta ein , eines Rhodöpeflusses , an dessen Austritt Xanthi (34) den Sied¬
lungsmittelpunkt bildet . Dieser Küstensaum legt sich schmal unter den Abhängendes
Rhodöpegebirges hin und bildet die Verkehrsbahn gegen Osten (hier liegt Komotini
[Gümüldschina ; 30] ) , bis sie abermals durch eine niedrige Hügelschwelle abgeschlossen
wird . Über diese dehnt sich das griechische Staatsgebiet noch in das breite Maritzatal
aus , um an dem Fluß selbst seine Grenze zu finden . Dort ist Alexandrupolis
(Dedeagatsch ; 12) der Hafen , Didymotichon ( 8) an der unteren Maritza ein innerer
Mittelpunkt . So trägt auch dieses Ostmakedonien den Grundzug geomorphologischer
AufSplitterung , die die einzelnen Becken ägäiswärts geöffnet und den Einflüssen von hier
Zutritt gestattet hat . Diesen Wirkungen ist die Ausbreitung des Griechentums und des
neugriechischen Staates gefolgt . Seine Nordgrenze hat aber längst nicht die Höhenzüge
des hohen Berglandes der Rhodöpe erreicht , wo die äußerste Grenze des mediterranen
Milieus hegt . Gleich Thasos gehört auch das bergige Samothraki , wie das erstereauf
dem nordägäischen Schelf lagernd , dem nordägäischen Stegland Griechenlands an .

In viel höherem Grade mediterran erscheint dagegen die Chalkidike , die über einen
sich seitlich verbreiternden Rumpfansatz drei an schmalen Hälsen hängende schlanke
Halbinselfinger in das Ägäische Meer hinaussendet . Wie die Stammhalbinsel , so sind
auch diese gebirgig . Mediterrane Macchien überdecken sie . Im Athos erreicht die öst¬
lichste der Halbinseln sogar 1935 m und bildet eine prächtige Landmarke in dem Hei¬
ligen Berg . Hier hat sich in typischer Rückzugsstellung die Athosklösterrepublik ein-
genistet , die lange Zeit einen Staat im Staate bildete . Wie Griechenland berg - und
seeverwandt , ist diese kleine Halbinselwelt ein kleines Abbild des Ganzen . Sie ist un¬
streitig zugleich der mediterranste Teil Griechisch -Makedoniens .

E . ÄGÄISCHE INSELN
Die Ägäischen Ingeln , obgleich in ihrer Gesamtheit von Griechen bewohnt , gehören

nicht vollkommen zu Griechenland . Es sind auszunehmen die Dardanelleninseln Imbros
und Tenedos , die wieder türkisch geworden sind , und die von Italien besetzten Spora -
den südlich der Inseln Samos und Nikaria , dazu Rhodos . Von Norden her leitet das
gleich den übrigen kleinasiatischen Inseln auf dem kleinasiatischen Schelf gelegene ,
mit prächtigen Naturhäfen ausgestattete Lemnos zu dieser östlichen Gruppe der
Ägäischen Inseln über . Die übrigen , Lesbos (Mytilini ) , Chios , Samos und das weiter
gegen Westen vorgeschobene Nikaria , hegen dem kleinasiatischen Festland ganz nahe
und tragen durchaus dessen Bau . Im Inneren sind sie gebirgig . Ibre Küsten zeigen die
typische , Westkleinasien eigene Interferenz von bruchtektonischer Zerhackung und
einfacher Untertauchung von Landformen , die besonders auf Mytilini und Chios , wie
schon auf Lemnos prächtige Ingressionsbuchten hat entstehen lassen . Von ihnen be¬
sitzen aber nur wenige höhere Verkehrsbedeutung , die besonders aus der Funktion der
Inseln als Mittler nach dem kleinasiatischen Festland entsteht . Die Lage der Insel¬
vororte , Kleinasien zugewandt , zeigt deutlich diese Aufgaben . So hegen Mytilini (28)
auf der gleichnamigen Insel , Chios (Kastron ; 22 ) auf Chios und Vathy ( 8 ) auf Samos .
AUein außer dieser Verkehrsstellung kommt den Inseln hohe eigene Wirtschaftsbedeu¬
tung zu . Abgesehen von ihrem höheren Berglandareal , sind sie herrhche mediterrane
Fruchthain - und Gartenlandschaften .

Ein Vorposten Mitteleuböas , auf einer stark zerbrochenen , von tieferen Meeresteilen
im Norden und Süden begrenzten SchweUe gelegen , ist die größere Insel Skyros mit
kleineren Nachbarinseln , die zu den Nördlichen Sporaden gehört .

Etwa die Mitte des Ägäischen Meeres nimmt der Schwarm der Kykladen ein
(Abb . 879/80) . Als Reste einer breiten Landbrücke , die von den Zonen kristallinen Ge¬
steins auf Attika und auf Südeuböa sich hinüber zur lydisch -karischen Masse im mitt¬
leren Westkleinasien verfolgen lassen , hegen sie gruppenweise auf größeren Schelfflächen ,
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aber wirklich nicht im Kreise um Delos, wie es die Überlieferung aus dem Altertum will,
sondern in einer Reihen - und Bogenanordnung . So wird Südattika durch die Reihe Keos ,
Kythnos, Seriphos , Siphnos , ebenso Südeuböa durch eine Reihe größerer Inseln : Andros ,
Tinos (Bild 902) , Delos ( Bild 903 ) , Mykonos und Naxos , fortgesetzt . Dazwischen liegt die
kürzere Reihe , in der Syros mit dem wichtigsten Hafen Hermupolis (21 ) , und Paros die
Hauptglieder sind . Im Süden legen sich bogenförmig die geschwungenen Querreihen von
Milos - los (Nios) - Amorgos und Thera (Santorin ) - Anaphi - Astypaläa (Astropalia ) herum .
Von diesen Inseln sind die am
Rande gegen das insellose, tiefere
südägäische Meer gelegenen Ei¬
lande Milos und Thera ( San¬
torin ; Bild904) vulkanisch . Thera
zeigt noch tätigen Vulkanismus ;
ein alter Vulkan ist hier durch jün¬
gerenVulkanismus gesprengt wor¬
den (Abb . 881) . Dabei ist das Meer
meinen durchgreifenden Golf ein¬
getreten, in dem sich wieder ein
neuer kleiner Vulkan entwickelt
hat . Die Kykladen sind
andere als Schifferinseln . Hier
leben Bauern , die in den Gelände¬
falten mediterranen Anbau und
auf den kargeren baumlosen , den
steifen Nordwinden ausgesetzten
Flächen und Höhen Viehzucht
treiben. Auch hier hat die Be¬
siedlung meist nur geschlossene,
oft stadtähnliche Orte geschaffen .

Südlich des Südägäischen
Beckensschließt der Südägäische
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772 Südeuropa (Mittelmeerländtr ).

Inselbogen , der vom
Peloponnes nach Süd¬
westkleinasien hinüber¬
schwingt , das griechische
Mittelmeergebiet gegen
das Levantinische Meer
hin ab . Nur das lang¬
gestreckte Kreta mit ein
paar winzigen Nachbar¬
inselchen gehört zu Grie¬
chenland . Es ist ein gro¬
ßes Bruchstück des West¬
griechischen Gebirges .
Eine hohe , in einzelne
Hochgebirgsgruppen auf¬
gelöste Längsachse erfüllt
das ganze Innere . Von
diesem mächtigen Wall ,
der mehrmals eingesattelt
ist und dessen mittlere
Gruppe den Ida (2460 m)
trägt , bricht das Bergland
viel unmittelbarer zu der
glatten Südküste nieder ,
die kaum Siedlungsraum
bietet , als zur vielgebuch¬
teten Nordküste . Nur in
Mittelkreta ist dem Abfall
der Hochzorie die Ebene
der Mesara vorgelagert ,
wo die alten Stätten von
Gortyn und Phästos liegen.
Sie stellt heute Anbauland
dar , während das Berg¬
landinnere meist nur der
Viehzucht dient . Die Gesamtgestaltung der Insel , der Reichtum an guten Häfen im
Norden , denen sich ein in Terrassen ansteigendes Hinterland anschließt , hat die Be¬
siedlung der Insel bestimmt . Die Nordseite ist im allgemeinen viel dichter bewohnt.
Hier liegen auch die großen Hafenplätze Kanea (27 ) , Retimo (9) und Kandia oder
Megalokastron ( 33 ) . In dem Terrassenland lag Knosos . Hier , in der Verknüpfung des
mediterranen Berglands mit der See , ist die Kultur entstanden , die die Griechen hei
der Einwanderung in ihr heutiges Land einst übernahmen . Zu dieser Wiege seiner
Kultur ist aber der Griechische Staat erst spät wieder zurückgekehrt und hat manches
erst wieder gräzisieren müssen , was im Laufe der Zeit durch andere mediterrane und
kleinasiatische Einflüsse (Türken ) umgebildet war .

Kreta ist hinsichtlich seiner Weltgeltung ein Abbild des gesamten griechischenRaumes . Auch diese Insel hat nur so lange im Brennpunkt ostmediterraner Kultur ge¬
legen , solange es Etappe für die Kulturströmungen war . Mit dem Übergang der Küsten¬
schiffahrt zur Hochseefahrt ist die Bedeutung des Gesamtraums wie der Teile der grie¬
chischen Welt gesunken . Griechenland war in einen stillen Winkel gerückt . Erst die neu -
angebahnten Beziehungen des universalen Zeitalters zwischen Okzident und Orient haben
auch Griechenland wieder eine Teilfunktion als Mittler in diesem Prozeß übertragen.
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